
Ergebnisse

Über alle Klassen hinweg zeigten sich geschlechtsspezifische Unterschiede,
wie z.B. dass bei ansteigender klanglicher Wärme (Timbral Warmth) Buben
signifikant häufiger die Farbe Violett auswählten und Mädchen signifikant
weniger die Farbe Rot.

Bemerkenswert sind auch Änderungen in der audiomerkmalsbezogenen
Farbauswahl, wie z.B. im Zusammenhang mit Spectral Flux (< 100 Hz). So
zeigten sich bei Buben der 1. und 4. Schulstufe unterschiedliche signifikante
Farbpräferenzen. In der 2. und 3. Schulstufe hingegen gab es keine signifi-
kanten Farbpräferenzen. Diese Befunde könnten als Hinweis auf das Phäno-
men der Offenohrigkeit (Hargreaves 1982) gesehen werden.

Signifikante Korrelationen (Pearsons‘ r bei p < 0,05) zwischen der Stärke des Spectral Flux (< 100
Hz) und der Häufigkeit einer gewählten Farbe für Buben der ersten bis vierten Schulstufe.
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Methode

276 Kinder (126♂/131♀) im Alter von 6 bis 10 Jahren einer Wiener
Privatvolksschule hörten zweimal in randomisierter Reihenfolge 30
verschiedene lautheitsangeglichene Klänge von Flöte, Oboe, Klarinette,
Horn, Trompete, Cello, Gitarre, Klavier sowie die synthetischen
Wellenformen Sägezahn und Sinus in je 3 Oktavlagen von C. Die Aufgabe der
Kinder war es, diese Klänge einer von 12 Farben zuzuordnen.

Liste zum Eintragen der jeweiligen 
Farbe-Klangfarben-Assoziation.

Die Klänge wurden mithilfe von
PADMEA (Czedik-Eysenberg 2022)
auf mehr als 130 Klangmerkmale
signalanalysiert, so dass bei
Klängen gleicher Tonhöhe (C4,
261 Hz) via Korrelationsanalyse
mögliche Zusammenhänge zwi-
schen Farbauswahl und Audio-
merkmalen untersucht werden
konnten.
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Hintergrund

Farbe-Ton/Klang-Zuordnungen beschäftigen den Menschen schon seit vielen
hundert Jahren (z. B. Jewanski 1999). Neben dem Phänomen der Farbe-Ton-
Synästhesien zeigten sich in zahlreichen Studien, dass es crossmodale
Korrespondenzen zwischen Farben und Klängen gibt (Parise/Spence 2013;
Sun et al. 2018). Zu den häufigsten zählen die Verknüpfung von hellen
Farben mit hohen Tonhöhen (Palmer et al. 2013). In diesem Kontext
sprechen Kinder häufig nicht von tiefen oder hohen, sondern von dunklen
oder hellen Tönen (Simpson et al. 1956; Nava et al. 2016).

Fragestellung

Welche Audiomerkmale beeinflussen die Farbe-Klangfarbe-Assoziation von
Kindern der ersten bis vierten Schulstufe (6-10 Jahre) in Abhängigkeit von
Schulstufe und Geschlecht?

Ergebnisse

Unabhängig von Schulstufe und Geschlecht wurde mit ansteigender
Dissonanz, Spektraler Komplexität, Musikalischer Härte und klanglicher
Unangenehmheit signifikant häufiger die Farbe Rot gewählt und mit
ansteigender Rauigkeit (nach Zwicker), Undeutlichkeit der Tonhöhe und
musikalischer Härte die Farben Rot, Braun und Schwarz, während die
Farbauswahl von Rosa, Hellblau und Weiß bei diesen Audiomerkmalen
immer geringer wurde. Letztere Farben wurden hingegen mit der
Ausgeprägtheit von Terzen im Spektrum signifikant häufiger gewählt.
Abhängig von der zeitlichen Hüllkurve (Envelope Kurtosis) sowie von
Modulationen unter 100 Hz (Spectral Flux < 100 Hz) wurde die Farbe Gelb
mit ansteigenden Werten immer häufiger gewählt und die Farbe Grün immer
weniger. Mit zunehmender klanglicher Wärme schließlich erhöhte sich die
Auswahl der Farbe Violett.

Bemerkenswert ist vor diesem Hintergrund, dass der von Feller/Reuter
(2023) gefundene Zusammenhang zwischen Teiltonreichtum und
Farbauswahl bei Sinus- und Sägezahnklängen ebenfalls in den Antworten der
Schulkinder erkennbar wurde (je teiltonreicher, desto stärker der Rotanteil;
je teiltonärmer, desto stärker der Blauanteil der gewählten Farben).

Feature weiss gelb rosa violett rot hellblau dunkelgrün braun schwarz
Dissonance -0,867 -0,665 0,854 -0,705
Roughness (Zwicker) -0,721 0,725 -0,822 0,765 0,681
Hardness -0,837 0,638 -0,708 0,645 0,654
Spectral Complexity -0,734 0,741 -0,825
Pitch Salience -0,818 -0,73 0,950 -0,651 0,784
Unpleasantness -0,752 0,796
Major Thirds (Strength) 0,883 -0,862 0,765 -0,671
Minor Thirds (Strength) 0,819 0,676 -0,900 0,76 -0,679
Envelope Kurtosis 0,852 0,781 -0,670
Spectral Flux (<100 Hz) 0,926 0,671 -0,714
Timbral Warmth 0,657

Signifikante Korrelationen (Pearsons‘ r bei p < 0,05) zwischen der Stärke eines 
Audiomerkmals und der Häufigkeit einer gewählten Farbe über alle Versuchspersonen.

Häufigkeit der Farbauswahl im Verhältnis zur 
Rauigkeit (Zwicker). 

Instrumente (Punkte) v.l.n.r.: Sinus, Klavier, Klarinette, Gitarre, 
Flöte, Cello, Oboe, Trompete, Horn, Sägezahn.

Häufigkeit der Farbauswahl im Verhältnis zur 
Deutlichkeit kleiner Terzverhältnisse im 

Spektrum. Instrumente (Punkte) v.l.n.r.: Trompete, Oboe, 

Flöte, Klarinette, Cello, Sägezahn, Horn, Gitarre, Klavier Sinus.

Häufigkeit der Farbauswahl violett bei Buben (links) und rot bei Mädchen (rechts) 
im Verhältnis zur klanglichen Wärme. 

Instrumente (Punkte) v.l.n.r.: Trompete, Sägezahn, Cello, Oboe, Gitarre, Horn, Flöte, Klavier, Sinus, Klarinette
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Zusammenfassung

Neben der bereits aus anderen Studien bekannten starken Verbindung
zwischen Tonhöhe und Farbhelligkeit (je höher die Tonhöhe, desto heller die
gewählte Farbe) konnten bei der Zuordnung von Instrumentenklängen auf
gleicher Tonhöhe (C4, 261 Hz) zu Farben starke Zusammenhänge zwischen
der Stärke einzelner Audiomerkmale und der Häufigkeit einer Farbauswahl
beobachtet werden. Diese zeigten sich vor allem in den Farben Rot, Braun
und Schwarz (je geräuschhafter, desto häufiger) und den Farben Hellblau,
Rosa und Weiß (je harmonischer, desto häufiger) sowie bei den Farben Gelb
und Dunkelgrün (je stärker Veränderungen im zeitlichen Bereich, desto
häufiger Gelb (und Hellblau) und desto weniger Dunkelgrün) sowie in der
Farbe Violett (je stärker die klangliche Wärme, desto häufiger Violett).

Buben gelb rosa hellblau dunkelgrün braun
1. Schulstufe 0,739 0,732
2. Schulstufe
3. Schulstufe
4. Schulstufe 0,854 0,650 -0,643 -0,702

Interaktive Audiobeispiele unter
https://muwiserver.univie.ac.at/f
arbenhoeren/color_impact/


